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Abschnitt I. Problemstellung 
Wenn ein Reiz in einem von uns unerwarteten Augenblick 
auftritt, obwohl derselbe an sich uns wohlbekannt ist, können wir 
in der Regel nicht ruhig urteilen und die geeignete Reaktions-
bewegung nicht schnell genug durchführen. Je stärker wir 
dadurch erschüttert und in Verwirrung geraten werden, desto 
schwieriger ist es, zum richtigen Urteil und zur passenden Reaktions-
bewegung zu gelangen. Infolgedessen werden oft ein falsches 
Urteil und eine falsche Reaktion ausgelöst. Wenn keine falschen 
Urteile oder Reaktionen auftreten, so kann wenigstens die 
Reaktionszeit ausserordentlich über die gewöhnliche steigen. 
Darum können wir aus den falschen Urteilen und Reaktionen 
und aus dem Veränderungsgrad der Reaktionszeit den Stärkegrad 
des Erschüttertwerdens durch unerwartet auftretende Reize messen, 
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d. h. wir können einen Maßstab für die Erregbarkeit des Gefühls 
der betreffenden Person finden. Die Gefühlserregbarkeit ist nun ein 
wesentliches Merkmal, den lndividualitätstypus zu charakterisieren. 
Diese Methode, die Gefühlserregbarkeit durch die Wirkung der 
unerwartet auftretenden Reize zu messen, bietet, so müssen wir 
sagen, eine sehr tatkräftige Methode für die Diagnose der 
lndividualitätstypen. Bekanntlich beruht die experimentelle 
Typologie, wie die von Jaensch, Kroh, Pfahler, Kretschmer-
Enke, Ach hauptsächlich auf einer Prüfung im Gebiet der 
Wahrnehmung. Gelegentlich nur, auch auf einer Prüfung der 
Bewegung oder der Reaktion. Nur als Ausnahme führt sie einige 
Prüfungen über die Gebiete des Gefühls und Affekts. Diese Lage 
ist, so glauben wir, eine Schwäche der experimentellen Typologie. 
Darum haben wir früher eine Untersuchung über das Vorstellungs-
gefühl angestellt und damit einen methodologischen Beitrag zur 
Typologie zu liefern versucht.1 Diese Untersuchung über den 
individuellen Unterschied in der Reaktionsweise gegen ganz sel-
tene Reize, die in unerwartetem Augenblick auftreten, ist nun 
auch eine Unternehmung der typo]ogischen Untersuchung auf 
dem Gebiete des Gefühls und Affekts. 
Bekanntlich hat schon L. Lange,2 insbesondere aber Ach3 
in seiner Willensuntersuchung durch das kombinierte Verfahren 
beobachtet, daß die Reaktionsversuche uns verschiedene Tempera-
mente der Vpn. einigermaßen erkennen Jassen. Aber das Haupt-
problem für ihn lag natürJich nicht in der typologischen, sondern 
in der generell-psychologischen Richtung. 
Simon e i t 4 hat das charakterologischen Auswertungsverfahren 
der Reaktionsprüfung geschildert. Aber er hat noch keine kon-
kreten Ergebnisse gezeigt. Wir glauben, daß unsere Versuch-
sanordung der Reaktionsbewegung über ganz selten erscheinende 
Reize zur charakterologischen Untersuchung viel mehr geeignet 
ist, als seine sogenannte Dauer- und Moment -Reaktionsprüfung. 
Abschnitt II. Versuchsanordun~ der Versuchsreihe I 
Als Methode zur Untersuchung der Reaktionsweise gegen 
den im unerwarteten Augenblick ganz selten erscheinenden Reiz 
finden wir die Versuchsanordnung von Ach nnd Lu brich5 sehr 
geeignet für unseren Zweck. Im Jahre 1982 haben sie bekannt-
lich die sogenannte Schrecksekunde untersucht und gemessen, 
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aber hauptsächlich vom Standpunkt der angewandten Psychologie 
aus. Sie beabsichtigten, im wesentlichen die objektiven Zeitwerte 
desselben festzustellen und haben verschiedene subjektive und 
objektive Bedingungen analysiert. Ihre Versuchsanordnung, in-
sbesondere die der Versuchsreihe Ill6 modifizieren wir einigermassen 
wie es unserem Zwecke entspricht. Es ist eine Art und Weise 
der mehrfachen Reaktionsversuche. Als Reiz dienen Kreis und 
Dreieck oder Grün und Rot, erzeugt durch elektrisches Licht. 
Die Reaktionsbewegung ist die des rechten Fuß gegen die runde 
Form oder das grüne Licht. Gegen die dreieckigen oder roten 
Reiz ist die Bewegung vom rechten Zeigefinger auszuführen. Die 
Reaktionsbewegung besteht immer im Loslassen der nieder-
drückenden Zehenspitze oder Fingerspitze vom Schlüssel. 
• E] 
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1a} 1aster (b) Fußtaster 
(d) Akkumulator (e) Wandschirm 
Fig. I 
(c) Hippsche Chronoskop 
(f) Widerstand 
Die Reaktionszeit wird, wie man in der Fig. I sieht, vom 
Hippschen Chronoskop gemessen. Es ist ein Chronoskop mit 
polarisierten Magneten nach Schulze. Ein Kontrollhammer steht 
an der linken Seite des Vls. Das Reizlicht tritt auf einem Wand-
schirm auf, der 75cm weit von der Vp. steht. Die Höhe des 
Reizlichtes entspricht der Augenhöhe der Vp. Als Instruktion 
geben wir etwa: Wollen Sie den Schlüssel möglichst schnell los-
lassen und zwar müssen Sie ganz genau sein, d. h. gegen runde 
(bzw. grüne) Lichtscheine den Fuß, gegen dreieckige (bzw. rote) 
Lichtscheine den Zeigefinger richten. 
Runde oder grüne Lichtscheine treten nun außerordentlich 
oft auf. Infolgedessen werden die Reaktionsbewegungen gegen 
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diese Reize nach und nach automatisch oder mechanisch. Die 
Vp. fühlt immer mehr Langweile bzw. Monotonie. Dann plötz, 
lieh wird das Licht vom Dreick bzw. Rot dargeboten. Ob in 
diesem Augenblick eine Fehlreaktion vorkommt oder nicht, oder, 
wenn auch eine richtige Reaktionsbewegung möglich war, ob die 
Reaktionszeit etwas verlängert war gegenüber der gewöhnlichen 
Reaktionszeit, das wollen wir feststellen. 
Die Wirkung der unerwartet erscheinenden ganz seltenen 
Reize hängt selbstverständlich auch von der Länge der Zwischen-
zeit nach jeder Reizdarbietung ab. Wir waren bestrebt, dieselbe 
möglichst kurz zu halten, um die Wirkung der plötzlichen Reize 
stark genug zu lassen. Die Zwischenzeit ist ausgefüllt von 
dem Aufdrücken des Schlüssels (1), dem Aufgehenlassen und 
Abstellen des Chronoskopes (2), dem Ablesen des Chronoskopes 
(3) und Aufschreiben der Zeigerzeit auf Protokollpapier. Diese 
vier Handlungen wurden durch Uebung schnell und zugleich 
ziemlich ständig. Alle Versuchsreihen hat unter meiner Leitung 
Iwataro Isihara durchgeführt. 
Als Vp. konnten wir aber leider nur fünf gewinnen, die alle 
Universitätsstudenten oder Graduierte sind. Vp. N ist Student, 
Vp. Y, H und S sind Studentinnen. 
Selbstverständlich lassen wir an jedem Versuchstag zunächst 
immer einige Uebungen jeder Reaktionsbewegung gegen alle Reize 
durchführen. 
Gegen immer wieder auftretende gleiche Reize wiederholt 
man also die gleiche Reaktionsbewegung. Dazwischen erscheint, 
einmal ein neuer seltener Reiz, dann muß man sogleich eine an-
dere Reaktionsbewegung ausführen. Hier handelt es sich zweifel-
los um die sogenannte Umstellung oder Umgewöhnung einer 
Handlung. Über Umstellung haben schon Zillig, M., Schwarz, 
G., Grü ttner, R., u.s.w. 7 ausführlich, allerdings jeden von einem 
verschiedenen Standpunkte aus berichtet. Ihre Arbeiten betreffen 
aber die Handlung oder Leistung. Hess, F. 8 hat dagegen die 
Umstellung der intellektuellen Tätigkeiten untersucht. Jeden-
falls handelt es sich aber um eine Umstellung von ganz anderer Art 
von psychophysischer Tätigkeit als bei unserer Arbeit. In unseren 
Versuchen entsteht nach jeder einzelnen Reaktionsbewegung immer 
wieder eine Erwartung des demnächst auftretenden Reizes, sodaß 
die Angewöhnung der Reaktionsbewegung schwieriger zustande 
kommt als bei der sukzessiven einfachen Handlung. Das Monotonie-
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gefühl steigt langsamer zutage. Jnfolgedessen dürfen wir an-
nehmen, daß, wenn man plötzlich eine andere Reaktionsbewe-
gung ausführen muß, keine so starke affektive Erregung oder kein 
so starker Anstoß entsteht wie es bei der Umstellung der Hand-
lung der Fall ist. Aber die Aufgabe, daß man die Reaktions-
bewegung möglichst schnell durchführm soll, lässt die Reaktion 
schwieriger erscheinen. Aber der Bewusstseinsgrad der Aufgabe 
ist zweifellos individuell verschieden, und dort liegt auch eine 
typologische Bedingung. Kurz, obwohl unsere Versuche in ge-
wissem Maße mit früheren Arbeiten über die Umstellung der 
Handlung zusammenhängen, so handelt es sich doch um Umstell-
ung von ganz anderer Art des psychophysischen Tatbestandes, 
sodaß wir beides nicht unmittelbar und einfach untereinander 
vergleichen und betrachten dürfen. 
Abschnitt III. Versuchsergebnisse des ersten 
Versuchstages 
Wenn man dem unerwartet und seltener auftretenden Reize 
öfter begegnet, so wird man einigermaßen an dieselben Reize 
gewöhnt und die Reaktionsbewegungen gegen dieselben werden im-
mer geläufiger, sodaß die Erregbarkeit durch plötzliche, selten 
auftretende Reize immer geringer wird. Infolgedessen sind die 
Ergebnisse des ersten Versuchtages am bedeutendsten, wenn man 
den Grad der Gefühlserregung durch solche Reize feststellen will. 
Nach der ersten Fehlreaktion wird man im allgemeinen außer-
ordentlich vorsichtig und gespannt. Hier wollen wir also vor 
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Tabelle II 
Reaktionsweise gegen seltene Reize 
Häufigkeit Reaktionszeit Prozent-der Fehlreak. bei seltenen Rz. satz der Differenz Verhältnis gegen 
mV zu zwischen seltener und 
seltene gew. 
aM 1 zW aM 
gewöhnl. Reak. 
Rz. Rz. 
2 1 1531 (n=l) j 531 1 - 1 137 1 1,3 
2 2 1740 (n=l) 1740 - 1 253 1 1,5 
0 0 / 507 (n=5) 1486 - 1 100 1 1,2 
1 
1 
1 426 (n=4) 1429 J 22 1 38 1 1,1 
1 
1 





Wie Tabelle I und II klar zeigen, finden wir zwei merk-
würdige Tatsachen in den Versuchsergebnissen. Erstens, die 
Tatsache, daß die Fehlreaktion nicht nur gegen seltene Reize, 
sondern auch gegen gewöhnliche Reize vorzukommen pflegt. 
Zweitens, die Tatsache, daß die Reaktionzeit gegen seltene Reize 
bedeutend größer ist als die gegen gewöhnliche Reize. Die Reak-
tionszeit gegen diese ist etwa 400 sigma, die gegen jene ist da-
gegen etwa 500 bis 700 sigma. 
Diese zwei Tatschen beweisen, daß die Reaktionsbewegung 
gegen die seltenen Reize sehr schwierig ist. Es gelingt uns nicht 
immer die richtige Reaktion auszuführen. Wenn es uns aber ge-
Jingt, so ist die Reaktionszeit außerordentlich groß. Diese Tat-
sache bestätigt, mit anderen Worten, daß das Gefühl der Lang-
weile durch Seltenheit und Plötzlichkeit des bedutend selteneren 
Reizes scharf gebrochen wird und affektive Erregung ziemlich 
stark entsteht und nachwirkt. 
Nach diesen Versuchsergebnissen können wir im wesentlichen 
drei Gruppen von Vpn. unterscheiden. Zur ersten Gruppe gehören 
solche Vp., die viele Fehlreaktionen gemacht haben, wie Vp. N 
und Vp. Y. Die zweite Gruppe besteht aus solchen Vp., die 
außerordentlich wenige Fehlreaktionen gemacht haben, wie Vp. S 
und Vp. H. In der dritten Gruppe findet sich die Vp .. die sehr 
wenige Fehlreaktionen gemacht hat, aber bei der die Verlänger-
ung der Reaktionszeit gegen plötzlichen Reiz groß ist und der 
Schwankungsgrad der Reaktionszeit bei gewöhnlichen Reizen 
auch sehr groß ist, wie Vp. A. 
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Wie man in der Tabelle sieht, hat die Vp. N sehr oft Fehl-
reaktion gemacht. Ihre Reaktionszeit bei gewöhnlichen Reizen 
ist auch groß. 
Unter Reaktionszeit bei dem seltenen Reiz verstehen wir 
nicht die von falschen, sondern nur von richtigen Reaktions-
bewegungen. 
Die Ergebnisse von Vp. Y sind denen von Vp. N etwas 
ähnlich. Sie zeigen, daß beide Vpn. bei den selten und plötzlich 
ausgelösten Reizen ziemlich stark erschrocken sind. 
Vp. F hat nun dagegen wenige, Vp. H hat keine Fehlreak-
tion gemacht. Die Reaktionszeit bei den seltenen Reizen ist nur 
1, 1 mal größer als die bei den gewöhnlichen. Diese Ergebnisse 
beweisen daß beide Vpn. den seltenen Reizen gfgenüber wenig 
auf geregt, sogar ruhig waren. 
Die Ergebnisse von Vp. A sagen aus, wie schon oben gezeigt, 
daß sie von den seltenen Reizen auch etwas erschüttert ist, immer 
sehr vorsichtig und ruhig bleibt. 
Wir können also drei Reaktionstypen der Vpn. feststellen. 
Leider ist die Anzahl der Vpn. zu gering, diese Reaktionstypen 
sogleich als allgemeine und erschöpfende Typen zu betrachten. 
Nun wollen wir die Aufeinanderfolge der einzelnen Reaktions-
zeiten betrachten und dabei die allgemeine Tendenz der Erschei-
nung des Übungseffekts und die der Wirkung der seltenen Reizes 
sowie die individuelle Charakteristik feststellen. 
Um die Aufeinanderfolge anschaulich zu begreifen, zeichnen 
wir eine zeitliche Kurve. Aber um die Kurve nicht zu lang zu 
machen, errechnen wir die arithmetischen Mittel von drei un-
mittelbar aufeinander folgenden Reaktionszeiten und diese ver-
binden wir miteinander. Das Zeichen X bedeutet die Reaktions-
zeit für den seltenen Reiz. (Fig. 2) 
In der zeitlichen Folge finden wir erstens ein schroffes Ab-
sinken der Kurve durch den Übungseffekt bei Jeder Vp. außer 
bei Vp. Y. Zweitens ist auch die Nachwirkung des seltenen 
Reizes merkwürdig. Nach einer seltenen Reaktion steigt die 
Reaktionszeit des gewöhnlichen Reizes plötzlich wieder hoch. Und 
dann sinkt sie nach und nach wieder ab. 
In der Kurve erkennen wir drittens die individuelle Eigen-
tümlichkeit. Der Übungs- sowie Nachwirkungseffekt des seltenen 
Reizes ist deutlich zu beobachten in der großartigen Ab- und 
Aufschwankung bei Vp. N und H. Bei Vp. Y und S erkennen 
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Fig. 2. 
wir nur feine Schwankungen. 
Abschnitt IV. Versuche des zweiten Versuchstages 
Am zweiten Versuchstage wiederholen wir die Versuche genau 
so gut wie am ersten. Aber um den Übungseffekt oder Gewöh-
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nungseinfluß gegen die selten erscheinenden Reize möglichst aus-
zuschalten, wechseln wir den Reiz. Statt eines runden Lichtes 
als gewöhnlichen Reiz brauchen wir jetzt ein grünes Licht, und 
statt eines dreieckigen Lichtes als selten erscheinenden Reiz, ein 
rotes Licht. Die Art und Weise der Reaktionsbewegung gegen 
jeden Reiz bleibt genau dieselbe wie am ersten Versuchstage. 
Die Versuchsergebnisse nun zeigen, daß diese Versuchsabsicht 
oder Maßnahme im großen und ganzen erreicht wurde, sodaß 
die Häufigkeit der Fehlreaktion sowie die Differenz bzw. das Ver-
hältnis der Reaktionszeit zwischen seltenen und gewöhlichen 
Reizen im wesentlichen verwandt sind mit denen am ersten Ver-
suchstage. Ein Einfluß der Gewöhnung ist kaum nachweisbar. 
Wie man in den Tabellen III und IV sieht, zeigen die Vpn. 
Y und N eine ziemlich große Zahl von Fehlreaktionen. Vp. H 
und S haben dagegen ganz wenige Fehlreaktionen gemacht. Vp. 
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j fil~g- Häufigkeit der Reaktions- Prozent- Differenz Verhältnis keit der Fehlreaktion gegen zeit bei selt. satz der 
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In Hinsicht auf das Verhältnis der Reaktionszeit zwischen 
seltenen Reizen und gewöhnlichen Reizen besteht kein starker 
Unterschied mit denen vom ersten Versuchstage, d. h. Vp. N zeigt 
1,5 an beiden Versuchstagen. Vp. H und S zeigen fast ebenso 
1,2 bzw. 1,1. Nur Vp. Y sinkt von 1,3 am ersten Versuchstage 
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auf 1,1 hinab. 
Die Reaktionszeit bei seltenen Reizen nimmt gegenüber dem 
ersten Versuchstage bei Vp. Y ebenso ab wie bei Vp. N. Aber 
die von Vpn. H und S nimmt dagegen zu. 
Die Reaktionszeit bei gewöhnlichen Reizen zeigt bei Vp. Y 
keinen großen Unterschied. Bei Vp. N erscheint sie dagegen 
merkwürdig verkürzt. Aber der Schwankungsgrad derselben ist 
außerordentlich groß. Die Reaktionszeit von Vpn. H und S bei 
gewöhnlichen Reizen ist gegen den ersten Versuchstag jedoch 
ziemlich angestiegen. 
Überblicken wir nun die zeitliche Folge von Einzelreaktionen 
(Fig. 3). 
Zuerst betreff des Übungseffektes, d. h. betreffs der Entwick-
lung der Verminderung der Reaktionszeit sehen wir jetzt nur in 
der ersten 30 aufeinanderfolgenden Reaktionsbewegungen klar. 
Aber die Verminderung ist nicht mehr so stark wie am ersten 
Versuchstage. Stetigen Übungseffekt durch die gesamte Versuchs-
reihe hindurch zeigt nur Vp. H. 
Es ist zweitens im großen und ganzen dasselbe wie in der 
ersten Versuchsreihe, daß der Übungseffekt immer wieder durch 
seltene Reize gebrochen und die unmittelbar folgende Reaktions-
zeit zunimmt. 
Drittens, der Schwankungsgrad der Verlaufskurve ist klein 
bei Vp. N, aber groß bei Vp. Y. Die starke Schwankung bei Vp. 
S, so haben wir gefunden, war leider durch ungenügende Kon-
trolle des Chronoskops verursacht werden. 
Abschnitt V. Versuchsreihe II 
Wenn man nun das Monotoniegefühl oder das Gefühl der 
Langweile noch stärker als in der ersten Versuchsreihe entstehen 
lässt, wie wirken dann die ganz selten auftretenden Reize? Um 
davon Kenntnis zu erlangen, unternehmen wir jetzt die Versuchs-
reihe II. 
In der Versuchsreihe I haben wir einen seltenen Reiz je nach 
30 gewöhnlichen Reizen erscheinen lassen. Jetzt brauchen wir 
nun einen seltenen je nach 50 gewöhnlichen Reizen. Die Vpn. 
sind dieselben wie in der ersten Versuchsreihe. Die zweite Ver-
suchsreihe führen wir am dritten Versuchstage durch. Zuerst 
lassen wir einmal einen seltenen nach 30 gewöhnlichen Reizen, 
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und dann erst einige seltene, nach je 50 gewöhnlichen Reizen 
erscheinen. In dieser Versuchsreihe verwenden wir ein rundes 
Licht als gewöhnlichen Reiz und ein dreieckiges als ganz seltenen. 
Am nächsten Versuchstage dagegen ein grünes Licht als gewöhn-
lichen Reiz und ein rotes als seltenen. Die Art und Weise der 
Reaktionsbewegung ist genau so gut wie in der ersten Versuchsreihe. 
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Vp. N hat alle fünfmal Fehlreaktionen gemacht. Vp. S und 
H dagegen außerordentlich selten. Die Klammern bedeuten keine 
Fehlreaktion, sondern eine nicht glatte, eine schwebende Reaktions-
bewegung. Vp. S hat allein nie eine Fehlreaktion gemacht, ob-
wohl wir sie nur zwei seltene Reaktionen prüfen konnten. 
Betreffs der Reaktionszeit gegen seltene Reize verlängert sie 
sich stark bei Vp. Y, d. i. 1,6 mal gegenüber den gewöhnlichen 
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Reizen. Die von Vp. H steigt auch 1,4 mal. Und außerdem ist 
der Schwankungsgrad der gewöhnlichen Reaktionen bis 20 Prozent 
gewachsen. Da Vp. N allemal Fehlreaktion gegen seltene Reize 
gemacht hat, so besteht bei ihr keine Reaktionszeit der richtigen 
Reaktionsbewegung gegen seltene Reize. 
Vp. S hat, wie oben bemerkt, keine Fehlreaktion gegen plötz-
liche Reize gemacht und die Steigerung der Reaktionszeit der 
plötzlichen Reize gegenüber der von gewöhnlichen Reizen ist nur 1,1 
mal, ganz ähnlich der Reaktionszeit bei 30 gewöhnlichen Reizen 
in der Versuchsreihe I. Der Schwankungsgrad der Reaktionszeit 
der gewöhnlichen Reize ist dazu noch bis auf nur 7 Prozent ge-
sunken. 
Durch die Ergebnisse der Versuchsreihe II wurde nun fest-
gestellt, wie stark die affektive Erregung gegen ganz selten er-
scheinende Reize individuell verschieden ist. Von den vier Vpn. ist 
Vp. N am stärksten erregt, Vp. Y etwas erschreckt, Vp. S ist 
wenig beeinflusst, hat germge Reizbarkeit, ist ruhig, und auch 
die Reaktionszeit ist ziemlich klein. 
Wie ist nun die zeitliche Folge von einzelnen Reaktionszeiten 
in Versuchsreihe II? Um die je fünfzig Reaktionszeiten in einer 
nicht zu langen Kurve darzustellen, errechnen wir zuerst das 
arithmetische Mittel von je fünf aufeinander folgenden gewöhn-
lichen Reaktionen, und dann verbinden wir jeden entsprechenden 
Punkt. Das ist die Verlaufskurve von Fig. 4. 
Zunächst, der Übungseffekt ist im Verlauf der ersten dreißig 
Reaktionszeitfolgen dt:utlich erkennbar, besonders bei Vp. Y und 
H. Bei Vp. N können wir bei den ersten dreißig Reaktionen den 
Übungseffekt nicht erkennen, aber im gesamten Verlauf der Ver-
suchsreihe als Ganzes können wir allmähliche Verkürzung der 
Reaktionszeit beobachten. Vp. Y und S zeigen dagegen jetzt nicht 
mehr die Fortschritte der Übung als Ganzes. 
Zweitens, die Beeinflußung der seltenen Reize auf unmittel-
bar folgende gewöhnliche Reaktion ist in jeder Vp. nicht mehr 
so stark wie am ersten und zweiten Versuchstage ( die erste Ver-
suchsreihe). Sie ist so schwach, daß nur eine außerordentlich 
kleine, oder sogar ungefähr keine Schwankung erkennbar ist. 
Drittens, nur Vp. H zeigt im ganzen etwas starke Auf- und 
Abbewegung, aber alle sonstigen Vpn. zeigen jetzt nicht mehr so 
starke Schwankung. 
Zusammenfassend haben wir nun die Tatsache festgestellt, 
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daß die Eigentümlichkeit jeder Vp. schon in den Ergebnissen des 
ersten Versuchstages genügend zum Ausdruck kommt. Die Er-
gebnisse des zweiten Versuchstages sowie der zweiten Versuchs-
reihe darf man als die Bestätigung und stärkere Hervorhebung 
der Versuche des ersten Tages ansehen. Hauptsächlich also auf 
Grund der Versuchsergebnisse des ersten Versuchstages (die erste 
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Versuchsreihe) stellen wir nun den individuellen Unterschied in 
der Art und Weise der Reaktionsbewegung gegen den ganz sel-
tenen Reiz in kurzen Worten gegenüber. Als Kriterien der 
Reaktionsweise nehmen wir die folgenden fünf. Erstens : die 
Häufigkeit der Fehlreaktion. Zweitens : Möglichkeit der Fehl-
reaktion gegen den gewöhnlichen Reiz. Drittens : das Verhältnis 
der Reaktionszeit beim seltenen Reiz zu der beim gewöhnlichen 
Reize. Viertens: die Dauer der Reaktionszeit für den gewöhn-
lichen Reiz. Fünftens : den Konstanzgrad derselben. Sechstens : 
den Übungseffekt. So kommen wir zur folgenden Tabelle. 
Tabelle VII 
Möglichkeit Das Verhältnis Dauer der Häufigkeit der Fehl- der seltenen R-Z bei Konstanz- Übungs-Vp der Fehl- reaktion Reak -Zeit zur grad der-
reaktion geg. d. ge- gewöhnl. den gew. selben effekt 
wöhnl. Reiz Reak.-Z. Rz 
y 





















1 sehr groß größten klein 






klein klein groß 
s klein 1 sehr klein 1 sehr klein 1 sehr klein 
ziemlich 1 ziemlich 
groß groß 
Vp. N zeigt die größte Häufigkeit an Fehlreaktionen gegen 
die seltenen Reiz. Die Möglichkeit der Fehlreaktion gegen den 
gewöhnlichen Reiz ist auch groß. Das Verhältnis der Reaktions-
zeit beim seltenen Reiz zu der beim gewöhnlichen ist ebenfalls 
bedeutend. Lang ist außerdem auch die gewöhnliche Reaktions-
zeit. Der Konstanzgrad derselben ist klein. Danach können wir 
die Vp. als empfindlich oder erregt gegen ganz seltenen Reiz an-
sehen, und sie in sensorisch-motorischer Koordination und Arbeits-
leistung zurück. Etwas niedrig ist ihr Vermögen der Willensan-
spannung. Aber ihr Eifer in der Arbeit ist erkennbar, weil der 
Übungseffekt ziemlich groß ist, obwohl der Konstanzgrad der 
gewöhnlichen Reaktionszeit klein ist. 
Ganz gegensätzlich zu Vp. H sind Vp. S sowie Vp. H. Die 
Häufigkeit ihrer Fehlreaktion, vor allem die der Vp. S ist gering. 
Ganz gering ist auch die Möglichkeit derselben gegen den gewöhn-
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liehen Reiz bei beiden Vp. Sie weisen auch nur genz geringe 
Verlängerung der seltenen Reaktionszeiten gegen die gewöhnlichen 
auf. 
Der Konstanzgrad der gewöhnlichen Reaktionszeit ist groß. 
Man muß diese Vpn. als solche ansehen, die gegen diese seltenen 
Reize nicht empfindlich sind oder dadurch nicht erregt werden 
und sich bald leicht daran gewöhnen. Sie zeichnen sich aus in 
sensorisch-motorischen Arbeitsleistung. Stark, aber leicht ausgelöst 
ist ihr Vermögen der Willensspannung. 
Vp. Y ist als Person anzusehen, die gerade zwischen dem 
Typus Vp. N und Vp. S und dem Typus Vp. H steht. 
Abschnitt VI. Versuchsreihe III 
Wenn man das Auftreten des seltenen Reizes noch viel 
vermehrte, welche Veränderung würde dann herauskommen? 
Wenn also solche Reize in dem Augenblick erscheinen würden, wo 
Vp. sich immer noch in stärkerer Erwartungslage befindet und 
wenige Monotoniegefühle oder Gefühle der Langweile besteht, 
wie würde die Reaktionsweise dann sein ? Außerdem wollen 
wir in der Versuchsreihe III durch Vermehrung der Anzahl der 
Vp. typologische Unterschiede in der Erscheinungsweise der 
Reaktionsbewegung feststellen. 
Der gewöhnliche Reiz ist ein grünes, der seltene ein rotes 
Licht. Der seltene Reiz tritt dreimal bzw. fünfmal auf gegen 
etwa 24 malige gewöhnliche Reize. Als Vpn. wirkten 11 Stu-
denten der Universität. Sie alle sind ganz andere Vpn. als die in 
Tabelle VIII 
Reaktion gegen gewöhnliche Reize 
Vp 
1 
Häufigkeit der Reaktionszeit 1 Prozentsatz der 1 Fehlreaktion gew. Reaktion aM mV zu aM 
A 24 422,0 18,0 -
I 23 613,3 19,7 
-
St 23 417,5 14,3 2 
Szi 24 408,0 18,8 1 
Kz 22 689,0 30,3 
-
M 23 466,0 13,7 -
Sj 20 395,1 20,5 
-
Szs 20 460,0 22,5 1 
y 23 421,0 20,4 1 
0 23 385,0 11,3 
-














Über individuellen Unterschied in der Reaktionsweise usw. 25 
Tabelle IX 
Reaktionsweise gegen seltene Reize 
Häufigkeit der Häufigkeit der Reaktionszeit Differenz Verhältnis 
von seltener u. gewöhn!. 
seltenen Reakt. Fehlreaktion aM Reaktionszeit 
3 1 434,3 12,3 1,0 
5 
-
734,2 20,9 1,2 
5 1 348,4 -29,1 0,8 
4 1 334,0 -74,0 0,7 
4 1 548,6 -140,4 0,8 
5 1 502,0 36,0 1,1 
4 1 625,2 230,1 1,6 
3 2 516,4 56,0 1,1 
5 1 401,2 -19,8 0,9 
4 3 425,0 40,0 1, l 
5 3 515,0 57,0 1,1 
der früheren Versuchsreihe. 
Nach den Versuchsergebnissen nun können wir die Vpn. in 
vier Gruppen klassifizieren. Die erste Gruppe ist dadurch gekenn-
zeichnet, daß sie erstens verhältnismäßig oft Fehlreaktion gegen 
seltene Reize macht, wie Vp. Szs, 0 und Kh, oder zweitens Fehl-
reaktion gegen gewöhnliche Reize erscheint, wie Vpn. St, Szi, Sts 
und Y. Solche Vpn. sind sicher sehr gespannt, unruhig und emp-
findlich. 
Zur Gruppe II gehörig ist solche Reaktionsweise, bei der 
entweder die mittlere Variation der Zeitwerte der gewöhnlichen 
Reaktion groß ist wie bei Vpn. Kz. Szs, Sj, Y und I oder der 
Zeitwert der gewöhnlichen Reaktion groß ist wie bei Vpn. I und Kz. 
Solche Vpn. haben im aBgemeinen wenig Fehlreaktionen gemacht. 
Als Gruppe III finden wir nur eine einzige Vp., die keine 
Fehlreaktion gemacht hat. Aber ihre Reaktionszeit bei seltenen 
sowie gewöhnlichen Reizen ist außerordentlich groß. 
Es ist merkwürdig, daß es solche Vpn. gibt, deren Reaktions-
zeit bei seltenen Reizen nicht länger, sondern kürzer ist als die 
bei gewöhnlichen Reizen und zwar fanden sich vier solcher Vpn., 
d. i. Vp. St, Szi, Kz und Y. Warum war solche schnellere 
Reaktion gegen seltene Reize möglich ? Sehr wahrscheinlich ist 
in solchen Fällen kein nennenswertes Gefühl der Langweile oder 
Monotoniegefühl entstanden und die Erwartung war sehr stark, 
die Aufmerksamkeitsspannung genügend. 
Selbstverständlich ist der genannte Unterschied zwischen 
jeder einzelnen Gruppe fließend und nicht scharf. Eine und die-
26 Yosikazu Ohwaki und Iwataro Isihara 
selbe Vp. gehört gleichzeitig zu zwei Gruppen, wie z.B. Vp. St, Szi, 
Y, Kz und I. Aber durch diese Erscheinungsweise der Reaktion 
können wir Folgerungen ziehen, die typologischen und graduellen 
Unterschied der Gefühlserregbarkeit erkennen. 
Ganz klar dürfen wir die Vp. von Gruppe III als eine 
Person von phlegmatischem oder besonnenem Typus und die zu 
Gruppe I und IV gehörigen Personen dagegen als empfindliche, 
gespannte Typen, als sogenannte sanguinische oder cholerische 
Typen betrachten. 
Zusammenfassend bestätigen wir in dieser Versuchsreihe die 
Tatsache, daß, wenn die Häufigkeit des seltenen Reizes gegen-
über dem gewöhnlichen Reiz etwa drei bis fünf zu 24 steht, es 
gelegentlich möglich ist, (1) daß die Reaktionszeit des seltenen 
Reizes sogar kleiner ist als die des gewöhnlichen Reizes, (2) daß 
Fehlreaktion äußerst wenig bzw. gar nicht vorkommt, (8) daß wir 
keinen merkwürdigen Unterschied zwischen beiden Reaktionszeiten 
im großen und ganzen erkennen können. 
In solchem Häufigkeitsverhältnis des seltenen zum gewöhn-
lichen Reize ist uns der typologische Unterschied der Vp. sogar 
erkennbar, aber nicht deutlich genug. Um solche Individualitäts-
typen einwandfrei zu erkennen, müssen wir den Häufigkeitsunter-
schied beider Reizarten noch stark vergrößern, wie es z.B. in der 
Versuchsreihe I und II der Fall ist. Erst dann können wir die 
Wirkung der Seltenheit des Reizes stark genug beobachten. 
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